
                        

AUSZUG AUS DEM NEUEN LEHRPLAN 

FÜR DIE NMS 

„… sodass die individuellen Begabungen und Potenziale – unabhängig von 

vorgefassten Bildern, Zuschreibungen und familiären Rahmenbedingungen – 

bestmöglich gefördert und aktiviert werden. Es geht um individuelle und 

diskriminierungsfreie Lern-, Entfaltungs- und Entwicklungsmöglichkeiten von 

Mädchen und Buben unterschiedlicher familiärer und kultureller Herkunft…“ 

Im Passus „Reflexive Koedukation und gendersensible Pädagogik“ heißt es weiter: 

„Reflexive Koedukation und gendersensible Pädagogik: Koedukation beschränkt sich 

nicht auf gleichzeitiges Unterrichten von Schülerinnen und Schülern. Vielmehr ist eine 

forschungsgestützte Auseinandersetzung mit geschlechtsspezifischen 

Stereotypisierungen zu führen, um die Handlungsspielräume und Potenziale von 

Mädchen und Buben möglichst breit zu entfalten. Es ist wesentlich, die Lerninhalte 

und Unterrichtsmethoden so auszuwählen, dass sie beide Geschlechter 

gleichermaßen ansprechen und den Unterricht so zu gestalten, dass er 

sozialisationsbedingt unterschiedlichen Vorerfahrungen entgegenzusteuern in der 

Lage ist. Lehrerinnen und Lehrer sind angehalten, ein (Lern-)Klima der gegenseitigen 

Achtung zu schaffen und eigene Erwartungshaltungen, Geschlechterrollenbilder und 

Interaktionsmuster zu reflektieren. Lehrerinnen und Lehrer sollen sich ein 

Grundwissen über die Ergebnisse der Geschlechterforschung aneignen, sowohl 

gegenstandsbezogen als auch in Bezug auf allgemeinpädagogische, psychologische, 

soziologische und didaktische Fragestellungen.“ 

(Aus: BGBl. II vom 30. Mai 2012 – Nr. 185, Allgemeine Didaktische Grundsätze Pkt. 4: 

Diversität und Inklusion, Chancen- und Geschlechtergerechtigkeit):


